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»Wann aberwerden dieKategorien, die wir kon-
struieren, um die Welt zu begreifen, zu Käfi-
gen? Wann wird unsere Freiheit zur Unfreiheit
anderer?«

Gümüşay (2020, S. 134)

Liebe Leser*innen,
der Diskurs um Zuschreibungen, um Prozesse der Zuschreibung, um Zu-

schreibungsfolgen und um Möglichkeiten, dem etwas entgegen zu setzen
durchzieht die Behindertenpädagogik schon lange. Es scheint, als sei dieses
Spannungsfeld zwischen Kategorisierungsnotwendigkeiten und Kategorisie-
rungsfallen unauflösbar. Das alles hat auch etwas – viel! – mit Sprache zu tun
und die Autorinnen des jüngst erschienenen Werks Pädagogik bei zugeschrie-
bener geistiger Behinderung (Schuppener, Schlichting, Goldbach & Hauser,
2021, eine ausführliche Rezension des Buches erscheint im Heft 02/2022 der
Behindertenpädagogik) konnten es nicht wissen, dass der Verfasser dieser Zei-
len zeitgleich zur Befassung mit ihrem Werk, das Buch von Kübra Gümüşay,
Sprache und Sein (vgl. Gümüşay, 2020) las, welches u. a. eine Inspirations-
quelle/Bezugsgröße der o.g. Autorinnen-Gruppe gewesen zu sein scheint.
Angemerkt bzw. markiert beim Lesen von Gümüşays Buch hat der Autor die-
ses Editorials einige Passagen in der Mitte des Buches (die Schuppener et al.
ebenfalls prominent im Rahmen ihrer »Begrifflichkeitsdiskurse« platzieren).
Gümüşay schreibt:

»Es ist der Absolutsheitsglaube, der aus Kategorien Käfige macht. Also die ver-
messene Vorstellung, die eigene begrenzte, limitierte Perspektive auf diese Welt
sei komplett, vollständig, universal. Der Hochmut, zu glauben, einen anderen
Menschen in seiner ganzen Komplexität abschließend verstehen zu können. Oder
gar eine ganze konstruierte Kategorie von Menschen abschließend verstanden zu
haben. Mehr als 70 Millionen Menschen werden zu dem Geflüchteten. 1,9 Mil-
liarden Menschen werden zu dem Muslim. Die Hälft der Weltbevölkerung wird
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zu der Frau. Der schwarze Mann. Die Frau mit Behinderung. Der Afrikaner. Die
Homosexuelle. Der Gastarbeiter. Die non-binäre Person« (ebd., S. 134.).

Hat nicht vor vielen Jahren Georg Feuser, in Bezug auf den Begriff der geisti-
gen Behinderung, ähnliches formuliert? Er schrieb:

»Es gibt Menschen, dieWIR aufgrund UNSERERWahrnehmung ihrer menschli-
chen Tätigkeit, im Spiegel der Normen, in dem WIR sie sehen, einem Personen-
kreis zuordnen, denWIR als ›geistigbehindert‹ bezeichnen. Geistige Behinderung
kennzeichnet für mich auf einer ersten Ebene einen phänomenologisch-klas-
sifikatorischen Prozeß, also einen Vorgang der Registrierung von an anderen
Menschen beobachteten ›Merkmalen‹, die wir, in Merkmalsklassen zusammen-
faßt, zu ›Eigenschaften‹ des anderen machen. Dieser Prozeß abstrahiert schon
in dem Moment, in dem er getätigt wird, von der Realität seiner Instrumen-
talisierung im historisch-gesellschaftlichen Kontext; er bedenkt das Leid der
Ausgrenzung bis hin zur physischen Vernichtung, die die Betroffenen erfahren
haben, nicht, als könne eine solche Aussage ›wertneutral‹, oder, wie man auch
sagen könnte, rein wissenschaftlich gemacht werden« (Feuser, 1996, o.S., Her-
vorh. im Original).

Von diesen Formen der Instrumentalisierung und Ausgrenzung sprechen auch
die beiden umfangreichern Beiträge dieser Ausgabe von Seitzer bzw. Schröder
in unterschiedlicher Herangehensweise. Die Fragen nach Entscheidungsfä-
higkeit und (Selbst-)Stigmatisierung in Bezug auf unterschiedliche, aber ggf.
vergleichbare Personenkreise, bilden hier die Referenzgrößen. Die (zugeschrie-
bene)Unfreiheit der anderen zu beenden, bleibt Auftrag undHandlungsmaxime
einer emanzipatorischen Behindertenpädagogik.

Erik Weber
Die Redaktion
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